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Kirchenleute, eıne ohnende Studie ZUuU Thema Famlılie un: ıhrem Gegenüber,
den Orden Fur den römıschen Konvent der unbeschuhten Karmelıiter in Ma-
r1a della Scala publizierte Ianl ber 300 Ordensgelübde der Jahre eLtwa 1600 bıs
1650 mı1t wichtigen Detaıils fast allen so7z1al interessanten Fragen w1e€e Her-
kunft, Ausbildung, Tätıgkeıit der Krankheit. Die Liste „Serıes professionum“,
bearbeiıitet VO Marcellinus Tleres1a in Z7wel Dutzend Fortsetzungen der Ana-
lecta Ordıinıs Carm. Discalceatorum 1933 bıs 1939 un!: bislang nNn1€e systematısch
ausgewertet‚ enthält ELTW Z Jahre 1638 alle Daten Zzu Eintritt VO gleich-
zeıt1g acht Adelıgen AaUuUsSs Sıena (Bardı, d’Elcı, Bulgarıni UuSW.). Zum Nov. 1604
verzeichnet die gleiche serı1es die Protess VO Joannes Hıeronymus Sanctıs, der
spater seınen Namen änderte iın Hıppolıtus Sanctıs, mehrmals Prior un VOI-

storben 1n Maıiıland 1618 (Analecta OCD 1933 | 290) Der Bearbeıiter Mar-
cellinus dechiffrierte auch diesen Namen: Raynerıus Ceuli/Cevoli, geb K SA
Sohn des verstorbenen Julius Caesar Eques LOINAaNUS un:! der Arthemuisıa Cre-
scenz1, Referendar [beider Sıgnaturen] Paul Man darf ıh also einfügen
als weıteren Prälat (Pater) in die Nähe des Kardınals Marcello Crescenz1
Giulio Cesare Cevolıi un Crescenz1 1mM Werk des ert. (1, 282), AaUus dessen
Vorlagen der 1nweıls auft diesen Referendarıus un: Ordensmann offenbar VeEeI-

schwunden WAar.

Die Laiteratur betasst sıch häufig mıt der Familienpolitik un den Karrıeren
aus dem Umifteld des Papsttums un! se1iner Staatskıirche. Weniger beachtet ble1-
ben die Aussteiger un: (inneren) Emigranten Aaus der Karrieregesellschaft, die
AUS Protest oder Flucht der Weltschmerz der anderen Gründen nıcht mMI1t-
machten. Der eingangs erwähnte Junge Adelige, der angeblich das Ordenskleid
wählte, dem Kardınalshut entgehen, W al 1Ur eiıner VO  — Hunderten ıtalıe-
nıscher Nobiles 1ın den Konventen der euzeıt. Das Werk des Vert miıt seiınen
unendlich vielen Informationen ber die Famılien regt eiıner Lektüre
der Ordensquellen d un 1es nıcht DA Ergänzung der Famıilıendaten, sondern
ZUr un: hagiographiefreien Beleuchtung der soz1alen Rolle eiınes Ge-

der Adelsfamıilıe, der Ordenstamlıulien. Herman Schwedt

Leo Just, Briefe ermann Cardanus, Paul Fridolin Kehr, Aloys Schulte,
Heıinrich Finke, Albert Brackmann un! Martın Spahnf944 Herausgege-
ben, eingeleıtet un kommentiert VO Michael Feldkamp Beıträge DA Kır-
chen- un Kulturgeschichte, (2) Frankfurt, Berlıin, Bern, Bruxelles, New
York, Oxford, Wıen Peter Lang 2002 SIM 275 ISSN 6-—-8

Die vorliegende, auf umfangreichen Quellenstudien basıerende Edıtion VO

216 Briefen des Bonner Hıstorikers Leo Just (1901—1964) AUS den Jahren 1923 bıs
1944 veranschaulicht nıcht 11UT die Schwierigkeiten des Jungen Wıssenschaftlers,
1ın der Zwischenkriegszeıt Forschungen durchzuführen un: eıne ANSCINCSSCILC
Anstellung finden, S1e vermuttelt vielmehr auch eiınen lebendigen Eindruck
VO den wissenschaftlichen un! menschlichen Kontakten innerhalb der Hısto-
rikerkreise jener Jahre In den VO Michael Feldkamp edierten Brieten tinden
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sıch zahlreiche Intormationen Zn Geschichtswissenschaftt un! ZUr Sıtuation
den deutschen Unıiversıitäten, un:! 1j1er ın erster Linıe der Bonner Universıität. Zu
dieser hatte Leo Just eıne CNSC Bındung. Nach seıiner romotıion ZU Dr. phıl.
der Universıität öln bemühte sıch Just 1933 in onn eiıne Habilitation un!
Ort schließlich auch eiıne Anstellung als Dozent un:! Protessor. Es werden
aber auch FEindrücke VO anderen wissenschaftlichen Einrichtungen vermuittelt
w1e€e eLtwa VO Deutschen Hıstorischen nstıtut in Rom, dem Just VO  - 1929 bıs
1933 als „wissenschaftlicher Hıltsarbeiter“ tätıg War oder VO der Görres-Ge-
sellschaft, be1 der Just ach seiner romotion Stipendiat ZUE Herausgabe der
Schritten VO Joseph Gorres W Aar. Interessant sınd die vielen Detauils Fachkol-
legen un deren Forschungen PCNAUC biographische Angaben den jeweılı-
gCH Personen sınd 1mM Anmerkungsapparat finden außerdem wI1issen-
schaftlıchen un! kulturellen Einriıchtungen, w1e eLIw2a ZUuU ampo Santo
Teuton1co oder Zzu Vatikanıischen Archıiv, 1aber auch den Arbeitsbedingun-
pCH den jeweılıgen Instituten. Es zeıgt sıch jedoch auch, mı1t welchen Schwie-
rigkeiten eın Habilitationsverfahren ach der 508 „Nationalsozialıstischen
Machtergreitung“ verbunden Wäl, da die schon 1933 eiıne Gleich-
schaltung der Universıitäten bemüht WAl. Vor allem eın Junger katholischer
Hıstorıiker, der sıch mıt der Reichskirche beschäftigte, mufßste zahlreiche Hınder-
nısse überwinden. Just WAar CZWUNSCIL, diesen Themenkreıs hintanzustel-
len SO wandte sıch spatestens se1it 1934 Themen W1€e der „ungeliebten“ (srenz-
landforschung der der iıtalıenıschen Geschichte d in der Hoffnung, dafür
yrößere Resonanz un iırgendwann eiınen Lehrstuhl erhalten. 1933 ahm C:

eiınem Wehrsportlager un! anschießend einem Lehrgang der Dozenten-
akademıe verpflichtend teil Später berichtete Orf VO nahezu albtraumartı-
Cn Erlebnissen. Welche Bedeutung 7zwischenmenschliche Beziehungen tür
einen Jungen Historiker aus katholischen Kreısen hatte, der sıch nıcht dem Na-
tionalsoz1alısmus anschließen wollte, lßt sıch Justs gescheılterten Lehrstuhl-
bewerbungen den Uniiversitäten 1ın Würzburg, Tübingen, Freiburg un
Braunsberg erkennen. In seiner wissenschaftliıchen Tätıgkeıit un! Karrıere Wr

auf die Protektion etablıierter, dem Regime nahestehender Wissenschaftler
angewlesen. Zu seinen Mentoren zählte der bekannte Rechtskatholik Martın
Spahn, un auch VO Mediävısten Paul Fridolin ehr versprach sıch Just För-
derung. Auf dem Weg einer Professur gescheitert, meldete Cn sıch 1938 als
„Anwarter“ be1 der Während se1ines Wehrmachtsdienstes wurde
Just ab 1942 als Sprachvermuittler tür Französisch 1n Belgien und Nordfrankreich
eingesetzt un: konnte bıs 1944 auch als Gastprofessor der Universıität Gent
lehren. Dann endet die Brieteedition. Freilich sind 1in der Einleitung Daten Z
weıteren Lebensweg Justs nachgezeıichnet, und ausführlich wırd darın das Ent-
nazıfızıerungsverfahren dargestellt. Die Tätigkeıit Justs als Gründungsdekan der
Philosophischen Fakultät der Universıität Maınz (Französische Besatzungszone)
1sSt knapper gehalten, weıl AaZu 1mM Rahmen der alınzer Universitätsgeschichte
bereıts Forschungen vorliegen.

Justs wissenschaftliche Tätigkeit spiegelt sıch nıcht NUur d der umfassenden
Bibliographie mıiıt 184 Titeln wıeder, sondern auch ın der Übersicht ber seıne
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Bonner un!' alnzer Lehrveranstaltungen (1934—-1964), in denen se1n breites
Interessensgebiet 7200 Ausdruck kommt.

Wertvoll für die Hıstoriographie sınd die biographischen Angaben mıt eu
sten Literaturhinweisen Hiıstorikern un:! Forschern anderer Wıssensgebiete.
Dadurch wiırd eın Einblick 1in die (Ge1listes- un: Gelehrtengeschichte der 7 wı-
schenkriegszeıit ermöglıcht. Für jene, die der Persönlichkeit un: dem wI1ssen-
schaftlıchen Werk Leo Justs welıteres Interesse haben, 1STt das erstellte Inventar
seines 1mM nıversıitätsarchiv Maınz verwahrten Nachlasses VO  - Bedeutung. Der
knapp gehaltene Personenindex vereintacht die Handhabung dieser Edition.

Feldkamp beteiligt sıch mıt seiner Edition der se1t gul Jahren in
Deutschland auch in den Medien ausgetragenen Diskussion die Rolle der
Hıstoriker 1m Dritten Reich Dabe! gelangten bisher 1Ur Ostforscher W1€e Wer-
1eTr Conze, Theodor Schieder der ermann Aubın in den Blick Nach Studien
ber den Münsteraner Hıstoriker Franz Petr1 lıegt mıt der Arbeıt ber Leo Just
Z Zzweıten Mal eıne umtassende biographische Studie eınes „Westforschers“
VOIL, die vorliegende Studıie auch in Frankreich un: Belgien das For-
schungsinteresse tinden könnte. Feldkamp 1St CS gelungen, ein durchaus krıt1i-
sches un:! deswegen auch sehr nuancıertes Bıld des rheinıschen Katholiken
zeichnen un! ZUr Versachlichung der zeıtwelse sehr heftig ausgetragenen
Diskussion die Bedeutung der Hıstoriker in der Mıtte des etzten Jahrhun-
derts beizutragen.

Christine Marıa Grafinger


